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Aufgrund moderner Lebensgewohnheiten sind weltweit Menschen aller Altersgruppen - darunter auch 
Kinder und Schwangere - mit Vitamin D unterversorgt (1-5). Vitamin D ist jedoch von großer Wichtigkeit für viele 
Körperfunktionen, so auch für das Gehirn. Ein Vitamin D-Mangel wird mit verschiedenen Erkrankungen, wie etwa 
Morbus Alzheimer, Autismus und Depressionen in Verbindung gebracht (5).  

In den vergangenen Jahrzehnten erbrachten zahlreiche Studienergebnisse Hinweise, dass Vitamin D eine 
bedeutsame Rolle in der Entwicklung des menschlichen Gehirns spielt (6). Das Auffinden von dort lokalisierten 
Vitamin D-Rezeptoren (7) führte dazu, dass seither der Einfluss von Vitamin D auf Gehirnfunktionen über die 
gesamte Lebensspanne erforscht wird. Von Interesse ist dabei auch der Einfluss eines pränatalen 
(vorgeburtlichen) Mangels auf die Entwicklung und die Funktionen des menschlichen Gehirns (4, 8). Für den 
Bereich der kognitiven Funktionen (u.a. IQ, Gedächtnis) und deren Beeinträchtigung erscheinen die Befunde, 
altersabhängig und bereichsspezifisch, als bislang noch sehr heterogen (3, 9-13). 

Wie ist der Bezug dieser Befunde zu (defizitären) Lernleistungen im Kindes- und Jugendalter?  
Lernschwierigkeiten sind hierzulande unter Kindern und Jugendlichen weit verbreitet. Annähernd jedes achte 
Grundschulkind ist von einer sogenannten Lernstörung -  der „Entwicklungsstörung schulischer Fertigkeiten“ 
mit andauernden und erwartungswidrigen Minderleistungen im schriftsprachlichen oder mathematischen 
Bereich (14) - betroffen (15-17). Hierfür existieren spezifische diagnostische Kriterien (18). Die Forschung zu 
den Ursachen dieser Lernstörungen erbrachte zahlreiche Hinweise dafür, dass betroffene Menschen 
Abweichungen in der Gehirnanatomie und den -funktionen zeigen (19-21). 

Vor diesem Hintergrund beschäftigt sich meine geplante Dissertation mit der Fragestellung des Einflusses 
von Vitamin D auf Lernleistungen im Kindes- & Jugendalter. Schwerpunktmäßig werde ich den möglichen 
Zusammenhang eines (prä- und postnatalen) Vitamin D-Mangels mit dem Auftreten von Lernstörungen bei 
Kindern und Jugendlichen untersuchen. Ich beschreibe hierzu den aktuellen Forschungsstand des 
Zusammenhangs von niedrigen Vitamin D-Spiegeln im Blut (25[OH]D < 20-40 ng/ml) und dem Vorliegen von 
lernbezogenen Minderleistungen sowie Lernstörungen. Dies erfolgt auf der Grundlage einer systematischen 
Literaturrecherche in psychologischen und medizinischen Fachdatenbanken (u.a. PsycINFO, PubMed).  



Ziel dieser Arbeit ist es, zu einem besseren Verständnis des möglichen Einflusses von Vitamin D auf 
Lernleistungen und -störungen im Kindes- und Jugendalter beizutragen. Dies betrifft sowohl Fragen zur 
Entstehung dieser Lernstörungen wie auch geeigneten präventiven Maßnahmen. Implikationen dieser Befunde 
betreffen die Biologische und Medizinische Psychologie, die Gesundheitspsychologie, die Pädagogische 
Psychologie und die Entwicklungspsychologie. 
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